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HETEROGENITÄT UND LERNEN

Lernverhalten Lernmotivation Lernhaltung

Lernerfolg
Reinmann, G. (2015). Heterogenität und 

forschendes Lernen: Hochschuldidaktische 
Möglichkeiten und Grenzen (pp. 121–137). 

Gestaltungsraum Hochschullehre. Potenziale 
nicht-traditionell Studierender nutzen.
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Thema 2.3 - UML 
Aktivitätsdiagramme1 
Aktivitätsdiagramme sind Diagramme zur Flussmodellierung. Sie 
stellen die Aktivitäten eines Systems dar, die Aktionen, aus den die 
Aktivitäten sich zu-sammensetzen und den Fluss durch die Aktivitäten. 
Es kann Kontrollfluss und Datenfluss modelliert werden. Mit 
Aktivitätsdiagrammen können komplexe Abläufe in einem System 
modelliert werden (Geschäftsprozesse, Workflows). 

Da Aktivitäten aus Aktionen und deren zeitlicher Verknüpfung 
bestehen, können sie auch zur Modellierung der internen Logik 
komplexer Operationen verwendet werden und somit Algorithmen 
visualisieren. 

Aktivitätsdiagramme können in Verantwortungsbereiche gegliedert 
werden. Damit können die Aktionen bestimmten Modellelementen, wie 
Klassen oder Komponenten zugeordnet werden. 

Notationselemente 

 
Aktivität 

Aktivität (Activity): Eine Aktivität besteht aus Knoten (Aktivitäten, 
Aktionen, Kontroll- und Objektknoten) und Kanten (Pfeilen), die den 
Kontrollfluss durch die Aktivität darstellen. Die Aktivität wird als 
abgerundetes Rechteck dargestellt. In der linken, oberen Ecke steht der 
Name der Aktivität, gefolgt vom Eingangsparameter und Typ. Die 

                                                
1 gekürzt, modifiziert und in Teilen erweitert übernommen aus 
https://www.fbi.h-da.de/labore/case/uml/aktivitaetsdiagramm.html 
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TB2 - Interaktive Aufgabe 

Mit dieser Aufgabe setzen Sie sich mit der für IoT-Anwendungen weit 
verbreiteten MQTT-Architektur auseinander und verstehen, welche 
Abstraktionsmechanismen von Netzwerkkommunikation dort zum 
Einsatz kommen.

Aufgabe 

Bearbeiten Sie bitte folgende Aufgaben:

1. Recherchieren Sie die grundlegende Funktionsweise von 
MQTT und der zugrunde liegenden Architektur. Mögliche 
Startpunkte sind dabei https://www.predic8.de/mqtt.htm und 
https://de.wikipedia.org/wiki/MQTT.

2. Überlegen Sie, welche der im Skriptum in Thema 2.2 vorgestell-
ten Abstraktionsmuster in MQTT zum Einsatz kommen. Be-
schreiben und begründen Sie kurz.

3. Klassisches MQTT wird über TCP/IP abgewickelt. Die aktuel-
lere Variante MQTT-SN hat diese Beschränkung nicht. Warum 
ist dies im Bereich der Heimautomatisierung wichtig? Welche 
Kommunikationsprotokolle kommen anstelle von TCP/IP übli-
cherweise zum Einsatz?

4. Spezifizieren Sie ein Heim-Automatisierungs-Szenario mit min-
destens 5 Sensortypen (Temperatur, Helligkeit, Schalter, …) 
und 3 Aktuatortypen (Licht, Heizung, …). Skizzieren Sie eine 
MQTT-Architektur, in der jeder Sensor- und Aktuatortyp in je 
mindestens einem konkreten Gerät zum Einsatz kommt. Über-
legen Sie danach, welches Sensor-Gerät welche(s) Aktuator-
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EMPIRISCHE ERKENNTNISSE

Höhere Stärkenwahrnehmungen durch „Nicht-Norm-
Studierende“, v.a. der Unterstützungsangebote 

Schwäche generell: notwendige Selbstdisziplin

2

Positivere Wahrnehmung des Lernprozesses durch  
„Nicht-Norm-Studierende“ 

Unterstützungsangebote in Präsenzphasen haben bei „Nicht-
Norm-Studierenden“ höheren Einfluss auf den Lernerfolg  

Wenig/keine Unterschiede im Lernerfolg zwischen Gruppen

3

Generell hohe Akzeptanz im Vergleich zu klassischer Vorlesung 
Aktive Partizipation von 70-80% der TeilnehmerInnen  1



LINKS UND KONTAKT

⬛ Lernplattform: https://learn.ce.jku.at (User: Dialog, PW: dialog17) 
⬛ YouTube Channel: https://www.youtube.com/stefanoppl 

⬛ Kontakt: 
Stefan Oppl 
Tel: +43 (0)732 / 2468 - 4334 
Mail: stefan.oppl@jku.at

https://learn.ce.jku.at
https://www.youtube.com/stefanoppl



